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«oiumcr nnb (§ittfc(jv*
(„©. S.=X.")

armen Sent
fang SBalter

OOO

,,©te ©oren fpredjen fcßneie Säjitee ; ©ie
oroeß, oroeß / Soinm gu uns ließe Sonne"; fo

oon ber SSogefweiòe. ©ie sutematograpftenßcfilier roerben

ißnt oergeifjen; er uerftanb es nießt ßeffer. ©amate ßattert

feine SBorte ja audj ©ätigfeit. ©amale gaß eê nodj feine

3citnngcn, feine gebritcften SS.üdjer, fannt ©fieater; aucß

feine Sinotßeater itatürüdj.
SBoutit ttntcrßictten fidj benn ba bie SJienfdjett im SBtn=

ter? Shtn — aus ben SBorten SBafterê, òes Sängers,
geßt es nngefäßr ßeruor: fie feßiiten fidj nacß öent gritßting,
faften um ben offenen Sero, gäßitten unb tangroeitten fitß

uno gingen fraß feßfafen. So oeritef ein guter ©eil óer

üßer bie SJÎaffen befuitgeiteu Stitferromantif.
©ie SBctt oßne Sitto! — ©äßnenoe Sangeweiie, ©rw6=

fai — SJhttefafter, ©te SBcft oßne Sino. —
©ie ©oren fpredjen rote oor 1000 ftaßren: fcßneie

Seßaee; bie armen Sente nßer nidjt nteßr: o mei), fonòern
fie fagen: SBir geßen ine Sino, ©rftens infletè niefit tuet,
groeitenê fießt man maê ©efdjeiteé; òrittens ift es öort
mann uno gn gittertest: man fiört audj nodj SJhtfif.

So mirò fid) ßie ßcutigic SJtettfdjßeit efier gu óen SBorten
cince neueren ©ießtere ßefeitncn:

©er SBtnter ift eiu reeßter Manu,
Serufeft uno auf òie ©auer —

©er Sommer ift óer gtüßenöfte gciuò ber Sinottjcater.
SBenn Bis um 8 Ußr bie Sonne fefieint, wenn eé ßie um 9

Ußr ©ag ift nnb es fieß um 10 Ufir nodj fo geiitütfidj auf
S3änfett ft&t in ben 5ßorfs, bann ßcgeßre öer SJîettfdj feine
©ramen mit SJhtfif; eine ftòrjffe Beim SJfonófdjciit ift ißm
fießer. ©er Sommer ift öer geinö ber Sinottjcater.

Scßlieftticß läftt es fidj ben Sommer üßer auefi ausfiat=

ten. SJtan fdjttcftt ôie S3utòe eben eine SBeile, geßt, trenn
man bte nötigen SJtouetctt ßat, aufs Sanb, triuft innre
SJhtdj, fießt gn, tote bie SBoIfcn giefiu ttnb täftt fieß oon ber

Sonne Bräunen. (SBenn tri) mtr ein Stjrifer roäre, irij
fange jefä eine Seite oott SBatbesöitft uno Stacßtigaffew
fang, oon S3äcßlciitranfdjeu nnò äßnlicßen bießtertfetjen Del=

brttcfßitbern).
ftn einem gewaltigen ©turmlauf eroberte öie Sine=

ntatograpßie ließ bie SBelt. Monate es in biefem Xcmpo
immer roeiter geßen? Uninögficß! ©ie iHeaftiott beginnt
Bereits feit einiger Seit fid) ßenterfbnr gn litncßeu. ©ie oie=

feit eßcmnligeu Sicßtfpicträitnte, bie allein in S3erlin üßer=

aft gu ocrittieten finb, reben eine bettttieße Spracße. Slßer

fie ßeroeifen, roer SJhtt ttnb Sraft (unb SJta milioni nnfßringt,
um gn ber einmal aitgefangetten Sacße aneß in weniger gu=

ten Xagett gu fteßen. ©eeßatß ßaßen berartige Skiläufe
audj ißr ©ttteé. ©eftitö Stnnòen óer S3eftttnitng, òer S3cr=

initerfidjttng. Uno Skrimterficfiuttg tut bem Sitto not. gft
aud) in biefer Sin ftefit fdjon oief getan rooròen, iras fein
©infidjtiger üBetfefien fann, fo tnnft nodj inet nteßr gefcße=

fien, roenn bie Sadje felßft niefit oerftaeßeu nnb an ber

33erffacfiang felfift gugrunbe geßen roill.
5ßjrjd)oIogifcß< 'njtcßt ititroaßrfdjciitliriji ift es eßenfaüe,

bafj, burdj bie Sino=(Sßße genötigt, oief fdjinaro&erifdjes
©cftdjter anöere S3aßiteit fließt, auf òenen es als ßtittber
Gßaffagter feine ltitangeiießntcit „parfume" oerbreiteit
f'ann. ftdj meine ließen ben ßerürijtigtcn gifinfcßicßern
aud) jene „Sdjaufpteter" unb Befonbers „Srijnnfpieferim
neu", bte oon Sunft roeber etwné roiffen, nodj aucß roaê

roiffen rooäen; òenn fie fino Sifüten äußerer „Sünftc". ©er
Sittofrenttb würbe toofit gern ein ftafii opfern, wenn ba^

bureß alle btefe ©temente roirffidj unb für immer oom \it=
no=©rbßobett oerfdjroänßeit.

Sommer, ©infeßr. £>at mait uidjt in (etiler Seit gu
oief crfnitóen, fomßiniert uno unteritoinincii? ftmmer
Steuer eê, immer Seiifationeffercé! ©er einfact)e gititi ge=

itiigf nießt nteßr, es muftte baê Sinetopßoii, öer fpredjenöe

gifm fein, gantonto, öcr ptaftifdje gifm öie „gitimCpcr".
©naôe, fie nod) axx feinem «terßeßette gu feßen, gar nießt
oeróiene, aßer nun ßoffe er atta), óaft ißm öort oßen oerge=
Ben roeròe. Sinn roar aües oorüßer!

gran Oìoóenroafó füßfte öod), tuie òie Slufregnitgen óer
festen SBodjen ifire Sräfte gefcßroädjt. Sic feßntc fidj nacß
Sfuerußen. ftefjt roaren fie reieß, feßr reidj fogar, Befaften
óie reigenóe Scilla an öer Xicrgartenftrafte unb bod) xxxodx-

ten SJcittter xxnb ©odjter ißre Sßensrocife nidjt äußern, fie
feßten genau fo roie früßer.

SefBft ißre Steüe afê Sefireriit rooüte Seonie nidjt auf=
geßen. „SBaê foüte id) óann nur mit meiner 3eit ßegim
neu?" fragte fie fäcßefno òie SJtutter, roenn óiefe óaoon
fpraeß. „icfi roüroe aud) gu oief meinen ©eöanfen nad)fiätt=
gen, SJtamadjen", feiste fie leife ßingu. ©ie SJhttter uerftanó.

Sie fannie genau baë 3ief òiefer ©eöanfen unö ßatte
aucß fcßon oief oarüßer nadjgefonnen, roie fie ßer ©oeßter
fieffen fönne. ©inmal oaeßte fie fcßon óaran, an ©rafen
éofienan gu feßreißen. ftcöt ftanò ja uicßts meßr ©rennen=
óeé groifcßien ißnen, feine Srijulb uno feine Slrmitt. ©odj
Seonie fiatte faft ßeftig aßgcroeßrt.

Stimm erntefir! SBuftte fie, òaft er nod) eßenfo oaeßte roie
óantafé? Sie fannie augettßf icf fieß nießt einmal feinen
Sfufentfiaft.

©ineê 'Sia&eê ßatte fie .sperr Sauntann ßefudjt. SBie auf
SSeraBrcóttng fiatten óie ßeioen grauen nidjtê oon ißrer
oeränßcrten Seßensftetfung gefagt. Sie woüteit ja aud)
ferner fo cinfadj weiter feßen, wie ßießer.

@r ergäßftc oief oon SSfumentaf. ©ë fei óort mnttdjcê
oeranòert. S3aumeiftcr Skrgf roäre fefir ffeiftig geroefen.

Sin ©eló fiaße es nicfijt gefefift uno baê mübe grüßjnßr ßaße
òie Smuarßeiten Begüttfttgt.

So ftefie jet3t ßafo òas ffeine Sans gefcfjntacfoolt oer=
gröftert uno oerfdjönert ba. ftm ©arten toeròe unattfßörlidj
gefefiafft, uno wenn eê ißnt audji mandjinnt ein Stidj inê
Serg cteße, óaft gremöe je£t gtt ßefeßfeu ßätten, tuo er fo
fange SlÜcinficrrfcßer geroefen, fo fößne er ficfii oocß anòer=
feite and) roieòer òamit axxè, óaft óa fatfädjficß ein ffeines
©òen entftanóen.

„Uno óer Stmerifaner?" fragte Seonie. „Saßen Sie
ifin fefion näfier fennen gefcrnt?"

„Seineêwegê!" rief er ärgerfi.dj „©er ift fdjon fäugft
wieöer auf uno òaoon. SBofiin, mögen óie ©öfter roiffen.
SBenn atleê fertia, weròe er wieòer fommen, fagt ein ©ie=
ner. Unö nun óenfen Sie, unfer 33aumeifter. Sprerije fo
oom Sommer uno fo oon — aïïerfei — oaßei Bfingefte er
Seonie oteffagenò an — fießt mieß ßer SJÎenfcfj gang eruftfiaft
an uno erftärt, im Sommer weróe er nießt ba fein. „Sto
nu!" fdjirie icß ifin an, „xvaë foü òtte ßeiften?" ©aé foli
fjeiften, óaft id) einen fefion fang geßegten 5ßlau gur Stitsfüß=
rttng Bringen weróe imo int Sommer eine Steife nadj Spa=
nien unb granfreieß unternefinten wift. „So, warum nidjt
gleidj nadj Slfrifa? Stßer oorßer gißts bodj S^erfoßttng". ©a
fießt cr mieß an mit einem ©tief! -- „Sta, fagen Sie nur
gräufein Sottdjett, xvaê ßaßen Sie nur beut armen Serf ge=
tan, òarum fontine id) cigentfid) ßer."

//fta, Serr Sauntann", fagte fie je£t, „es ift mit òer
Sieße ein eigen ©ing! ftcfi fann ifin nun einmaf nießt fiei=
raten, uno gut ift ce óaft er ftcfi nun enólid) einmaf gufrie=

Sommcr und Eintchr.
s„D. L.-T.")

„Dic Toren sprechen schncic Schncc / Tic armen Leut
oivch, oivch «omm zn nns tiebe Sonne"; so sang Walter
non dcr Vogclweide. Dic iirematographenbesitzer wcrdcn

ihm verzeihen; cr verstand cs nicht bcsscr. Damals hatten
seine Worte ja anch Willigkeit, Damals gab es noch keine

Zeitungen, keine gedruckten Bücher, tanm Thcatcr; anch

keine Kinotheater natürlich.
Womit unterhielten sich denn da die Menschen iin Winter?

Nnn — aus den» Worten Walters, öes Sängers,
geht es ttngefdhr hervor: sie sehnten sich nach dein Frühling,
saßen um den offenen Herd, gähnten und langweilten sich

und gingen früh schlafen. So verlief ein gilter Teil öcr
iiber die Massen besungenen Ritterromantik.

Die Welt ohnc Kino! — Gähnende Langeweile, Trübsal

— Mittelalter. Die Welt ohne Kino, —
Die Toren sprechen wic vor ItM Jahren: schncic

Schncc,- dic armen Leute abcr nicht mehr: o weh, sondern
sic sagen: Wir gehen ins Kino. Erstens kostets nicht viel,
zweitens sieht man was Gescheites; drittens ist es dort
warm unö zn guterletzt: man hört auch noch Mnsik.

So wirö sich öie heutige Menschheit eher zu den Worten
eines neueren Dichters bekennen:

Der Winter ist ein rechter Mann,
Kernfest und ans die Dauer —

Der Sommer ist öer glühendste Feind der Kinotheater.
Wenn bis nm 8 Uhr öie Sonne scheint, weiln es bis nm n

Uhr Tag ist und es sich nm 10 Uhr noch fo gemütlich auf
Bänken sitzt in dcn Parts, dann bcgchrc der Mensch keine
Dramen mit Musst; eine Idylle beim Mondschein ist ihm
lieber. Der Sommer ist der Feind der Kinothccitcr.

Schließlich läßt >es sich ben Sommer iiber auch aushal¬

ten. Man schließt die Bride eben eine Weile, geht, wenn
man die nötigen Moneten hat, anfs Land, trinkt sonre

Milch, ficht zn, wic dic Wolken ziebn und läßt sich voll dcr
Sonnc bräuncn. fWcnn ich nnr cin Lnrikcr ivärc, ich

sängc jetzt eine Seite vvn Waldcsdnft nnd Nachtigallcu-
sang, von Bächlcinranschcn nnd ähnlichen dichterischen Lel-
öruckbildern>.

In ciucm gcwaltigcn Stiirmlanf crobcrtc dic
Kinematographie sich die Welt, konnte es in diesem Tempo
immer weiter geben? Unmöglich! Die Reaktion beginnt
bereits seit einiger Zeit sich bemerkbar zu machen. Die vielen

ehemaligen Lichtspicträume, die allein in Berlin überall

zn vcrmictcn sind, rcdcn cinc dcntliche Sprache, Abcr
sie beweisen, wer Mnl nnd Kraft >nnd Mammon) aufbringt,
lim zn der einmal angefangenen Sache anch in weniger gn-
ten Tagen zn stehen. Deshalb haben derartige Zcittänfc
anch ihr Gutes. Essiud Stunden dcr Besinnung, der Vcr-
innerlichung. Und Verinnerlichnng tnt dem Kino not. Ist
auch in dicscr Hinsicht schon viel getan worden, was tcin
Einsichtiger übersehen kann, so mnß noch viel mehr geschehen,

wenn die Sache selbst nicht verflachen nnd an der

Verslachnng selbst zugruude gehen will.
Psychologisch niicht nnwahrschcinlich ist es ebenfalls,

daß, durch die Kino-Ebbe genötigt, viel schmarotzcrisches

Gelichter andcrc Bahnen sucht, aus denen es als blinder
Passagier seine nnangenehmen „Parsüme" verbreiten
kann. Ich meine neben den berüchtigten Kilmfchiebcrn
auch jene „Schauspieler" lind besonders „Schanspielerin-
nen", die von Knnst weder etwas wissen, noch auch was
missen wollen; denn sie sind Blüten anderer „Künste". Der
Kinofrennd würde wohl gern ein ^ahr opfern, wenn
dadurch alle diese Elemente wirklich nnd sür immer vom >!i-

n o-E r dboden v e r schw ä n d en.

Sommer. Einkehr. Hat man nicht in letzter Zeit zu
viel erfunden, kombiniert nnd unternommen? ^mmer
Neueres, immer Sensationelleres! Der einfache Film
genügt nicht mehr, es mnßte das Kinetophon, der sprechende

Film sein, Fcintvmo, der plastische Film die „Film-Oper".

Gnade, sie noch an seinem Sterbebette zu sehen, gar nicht
verdiene, aber nnn hoffe er auch, daß ihm dort oben vergeben

werde. Nun war alles vorüber!
Fran Rodenwald fühlle doch, wie die Aufregungen öcr

letzten Wochen ihre Kräfte geschwächt. Sie sehnte sich nach
Ausruhen. Fetzt waren sie reich, sehr reich sogar, besaßen
die reizende Villa an öer Tiergarienstratze nnö öoch mochten

Mntter und Tochtcr ihre Lbenswcise nicht ändern, sie
lebten genau so wie früher.

Selbst ihre Stelle als Lehrerin wollte Leonie nicht
aufgeben. „Was follte ich dann nur mit meiner Zeit beginnen?"

fragte sie lächelnd öie Mutter, menn öiese davon
sprach, „ich müröe auch zu viel meinen Gedanken nachhängen,

Mamachen", setzte sic lcisc hinzn. Die Mntter verstanö.
Sic kannte genau öas Ziel öieser Gedanken nnd hatte

auch schon viel darüber nachgesonnen, wie sie öer Tochter
Helsen könne. Einmal dachte sie schon daran, an Grasen
Hohenau zu schreiben. Jetzt stand ja nichts mehr Trennendes

zwischen ihnen, keine Schuld und keilte Armut. Doch
Leonie hatte sast heftig abgewehrt.

Nimmermehr! Wnßte sie, daß er noch ebenso dachte wie
damals? Sie kannte augenblicklich nicht einmal seinen
Anfenthalt.

Eines Tages hatte sie Herr Kaumann besucht. Wie auf
Verabredung hatten die beiden Franen nichts von ihrer
veränderten Lebensstellung gesagt. Sic wollten ja anch
ferner so einfach weiter leben, wie bisher.

Er erzählte viel von Blnmental. Es sei dort manches
verändert, Banmeister Bergt märe schr flcißig gcmcsen.

An Geld Habc es nicht gefehlt nnö das milde Frühjahr habe
die Bauarbeiten begünstigt.

So stehe jetzt bald das kleine Hans geschmackvoll
vergrößert und verschönert da. Im Garten werde unaufhörlich
geschafft, und wenn es ihm anch manchmal ein Stich ins
Herz gebe, daß Fremde jetzt zu befehleu hätten, mo er so

lange Alleinherrscher gewesen, so söhne er sich doch anderseits

auch wieöer damit ans, daß da tatsächlich ein kleines
Eden entstanden.

„Und der Amerikaner?" fragte Leonie. „Haben Sie
ihn fchon näher kennen gelernt?"

„Keineswegs!" rief er ärgerli.ch „Der ist schon längst
wieöer anf und davon. Wohin, mögen die Götter wissen.
Wenn alles fertig, werde er wieder kommen, sagt ein Diener.

Und nnn denken Sie, nnser Banmeister. Spreche so

vom Sommer unö so von — allerlei — dabei blinzelte er
Leonie vielsagend an — sieht mich öer Mensch ganz ernsthaft
an nnö erklärt, im Sommer werbe er nicht da sein. „Na
nn!" schrie ich ihn an, „was soll öas heißen?" Das soll
heißen, daß ich einen schon lang gehegten Plan zur Ausfüh-
rlrng bringen werde und im Sommer eine Reise nach Spanien

und Frankreich unternehmen will. „So, warum nicht
gleich nach Afrika? Aber vorher gibts doch Verlobung". Da
sieht er mich an mit einem Blick! — „Na, sagen Sie nnr
Fräulein Lonchen, was haben Sie nnr dcm armen Kerl
getan, darum komme ich eigentlich her."

„Ja, Herr Kaumann", sagte sie jetzt, „es ist mit der
Liebe ein eigen Ding! Ich kann ihn nnn einmal nicht
heiraten, und gut ist es daß er sich nnn enölich einmal znfrie-
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Sat òenn ber sinematograpfi ftcfi fdjon üßerfeßt? Scheinen

óiefe Steuerungen nidjt — roie bie Sek1 mit finn gen einer ad
terttben Mofette, bie bitrdj ntterlei oerßlüffenoe ©oitette=
mittet ißre nßfterßenoen Steige gu oerßergen fudjt — gu

fagen: ©é gefit gu ©nòe?
SJÎait òarf rooßl rußig mit Stein antworten, ©aé Sino

ijat fidj nodj nidjt, mirò fidj nießt üßerteßen. Slßer eé Befinòet
ftd) in mattdjerfci ©efaßren. ©ê ßat fiefj gu rafdj entroicfeft,
fein SBadjstnnt war ficängftigenö nnò faft nngefnitò — jet^t
ftoppt eé, ßaft ittne, Befiuiit ftd). ©ie Scßießer uuö ©reißet
wollen fein SBcftnncn -- fie ßeticn unö jagen, òocfi eê fiifft
ißnen nidjtê -- ber [Riefe nriff eßen einmaf oerfdjrnaufen.

SJtandjc feßen beeßafß mit ßeforgten SJtienen in bie

3ufnttft. ©ie Sage ift ernft, gewift. ©é frifeft. SJtan fiat
fid) auf bte Minentatograpfiie geftürgt, afê oß fie baê 31 uno
òaè £ óeé SeBené wäre: óent Sapitafiften muftte fie mei*
tere SJtiüioncn ncrfdjaffeit, bem pußfifum Senfation üfier
Senfation, ben Sünftferu Stnßm uno ©elò, óer ©enteinóe
follie fte ans ber ©elòflcmnte ßeffeu, beut Sittfidjfeitê=
fdjitüfffer neuen ©rimò gu ffagen geßen, óem ©ntrüfteten
Slnlafj, ftd) gn entlüften.

Unö roie gefiorfam, wie gefügig fie roar, öie Sinema=
tograpfiie! Sie maeßte ßen Sîeirijen reießer, öen Sünftfer
ßcrüßmter, fie gaß öent SJtitcfcr ©efegenfieit gu müden,
oerfdjnffte öem SMf Senfation unb SSergnügen — fie roar
baê rgrofje SJteer, in òem alle ficßroammen unb ftcfi näfirten.

©a roogt bie glitt gurücf - - nun ftßen fte auf òem
Xroefettcn. ©é frifeft. Sftft Sommer, fëaitc ©infefir!

CD

3(ttgcntctttc dfatttbfcfjfttt*
CDOCD

© e u t f tfi 1 a n b.

©er ßerüfimte nnò ans óen ^asgnatfifms ßc=

fanntc ©arfteüer Sllßerto ©apoggt ift je^t oon öcr girma
Seonaròo=gilmé in ©nrin ocrtragftdji oerpfliefitet rooròen.

©er in unferer ©randje Beftens ßefannte Serr
Saftanêfi fiat fidj fürglidj unter öer girma Slpoüo=gilnt=
©efeüfdjaft, griebrießftrafte 12, felßftäitbig gemaeßt.

òen gißt, ©ann toeròe icfi auefi näcfiftene grau Statin 3tê=
mus Befudjen."

Serr Saitmann rooüte noefi cinigeê reòen òocfi Seonie
ßat ifin ßerglicß, nidjts mefir òaoon gu erroäfinen.

„Uno idj rbadjte eê mir fo fdjön", fagte er mit einem
brottigen Settfger, „fo fcfjön, wenn wir eine 33'erfoßititg un=
ter ber Sinbe feiern fönnten!"

,,©aê fann nod) fomnten", faeßte Seonie. „ftdj Bin roie=
ber einmaf ©retdjen Soreng Begegnet, uno ba fiat fie mir frj
gefieiinttisooflc Sfitóeutungen gemadjt oon einem geroiffen
Stuòenteit, öer jet3t oor òem „©oftor" ftefie, öaft ißr SBitnfd)
am ©nòe òodj nodj in ©rfüüung geßt. Unö fie roollen ja
aud) roieöer Ijeraitsfoinmen. Unö SJtama roiü fefion am er=
ften SJtat üßerfteöelit; öann Bin id) aud) alte 3tacßmittagc
òranften -- icß geße jet3t feine ^rtoatftnnben nteßr — ßie
öie gcrien Beginnen, òann Bin idj gang òa."

SJtan fpraeß noefi oon òer SBoßnung, cr fiaße fic noeß
fjüßfcßcr eingeridjtet, grau Stoócnwafò toeròe fieß tooßt füfi^
len. ©ann empfafif er fidj in feiner lauten aßer fiergl. SBeife

(gortfefeung fofgt.)
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©aê Befannte Sidjtfpiefßaue „Söitigepaoitlon" iu
Seipgig fiat feine Pforten fdjfieften muffen, òa oott einem
(viläußtger óer Sonfurs Beantragt rouròe.

— Stegiffettr San» $tet ift fürgfiefi oon öer ©outinew
taf=SttitftfiIitt=©efeüfdjaft oerpfliefitet woròen uno wiró
oemitäcfift eine Steiße grofter gilms anf öen SJtarft Bringen.

ideine Sluèôefjnung òer SuftßatfeUöficuer auf bie
^Berliner Xfieater? ©er S3erttner SJtagtftrat fäftt öie

Stadjridjt oon óer ßeaßfidjtigten Slneöeßmtng òer Suftßar=
feitêfteuer auf óie ©fieater òcmeittieren. Slngeßlidj ßat nur
ein SJtagiftraéinitgficó im ^riuatgefpräcfi eine SScmerfnng
gemaeßt, óie faffdj aufgefaftt muróe. — ©ce trtufen uno aß=

warten! — meint baê „Sicfjtßifotfjeater".

— 33. ttrfmd), ber óen ©enerafoertrieß óeé fünftferifd)
nnò terijittfcß eingig óaftefienóen SJÎcifterwerfeè óer Siue=
matograpfiie, óen 3n£uê= uno Söwenfitm: „Sttfit, òie So=

wentängerin" üßernommen ìfiatie, wiró óemnadjft mit einem
neuen Stiefenfitm an òie Ceffentfirijfeit treten.

— SBk óie ©entfdje ©tnee=©efeafd)aft ©. tu. b. S. in
33erfin mitteilt, fiat ifir romtfttjeê SJtittterfiaité foeßen mit
Cßietro SJtaéeagni einen 33crtrag aßgefdjloffen, moneta) óer

Sünftfer óie Sotnpofition óeé nädjften groften Sinofifniê
,,©ie Stfiapfoòie òeé Satané" üßernimmt. ©er gifm ftefft
ein äufterft paefenòeé Sujet box, in óem òie ßefannte ita=

fienifeße ©ragöoin Stjöa SSoreüi òie Sauptroffc oerförpert.
— 33üfinettt)crem unb Sino, ftn óer oieejäfirigen ©a=

gung óeé ©eutfefieu S3lüßitenoereins rouròe neuerlich —
aüeroinge nur aang furg -- baê 93erßältnie òer Spred>
Büßnen gum Sino erörtert. SJtan einigte fiefi oaßiit, einen
im ©orjafir gefaftten SSefdjituft, òer òen SJhtglieócrn beë

S3ufinenoercinê bie ©cifnaßnte an gifntttntcrnefimungen
oeroot, aud), auf baê Sinetopfion attêgubefinen. 3litênafi=
men gelten nur für gätlc, in benen Bereite SSerträge oor=

fiegem
— ©aé 5ßerfonaf ber girma ©ngelîe tt. ©o., ^Berlin

unternimmt am 6. ftnni òiefeé ftafireé roieóerum einen
©ampferauéffug nad) Staitdjfangêroerber, gtt óem eine

Steiße ©efcfiäftefreunoe ßer girma ifire ©eifnafime Bereite
gugefagt fiaßen.

— „Signée" Betiteft ftdj baê erfte $5Ub oom 93itagrapfi
aite òer neuen Serie „S3roaóroarj geature=gifmê", baê im
Serßft auf òem òeutfcfien SJtarft erfeßeinen roirò. ©er gifm
ift im S3itagrapß=©fieater in 3?cw=S)orf gwei SJtonatc fiin=
bxxxd) mit óem gröftten ©rfofg gegeßen woròen.

— ftacgneê Wioxwai), bex ßerüfimte Efiaraftcrfomi=
fer, ift in ßer nötigen 2Boä)e im Sllter oott 71 ftafjren itt
^Berlin geftorßen. SJtorwarj roar aud) afé gifinfcßanfpicfer
tätig, nnò fein Stame ift fidjerfid) atte óem ©arga=gi(m
„©iffonangen öee Seßene" fjer noefi, oorteifßaft ßefannt.

£>tto Stentter ift oon ©aumont für eine Steiße oon

gilmê engagiert rooròen.
— ©te Storinfcfie gtltne 6o. in SScrtin teilt uns mit,

òaft ißr Stamiitßttits in Sopenfiagen niefit òie Stßftdjt fiaße,

fidj mit ßer ©rünöung oöer öent Sinfauf oon ©ßeatern gu
fiefäffeu.

©djmffmttme 3enuu\ ©ie „SBeft am SJtontag"
madjt in ifirer oorfefeten Sfuegaße òie fofgenöe feßr ßiffige,
aßer feiòer nur gu Beredjtigte ©toffe: ,,©ie berliner
gitmgenfnê fiat òen ©itel cince gitntóraiitae ocrßotcn, roeil
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Hat öenn dcr ^inelnatvgraph sich schon überlebt? Scheinen
diese Neuerungen nicht — ivie bie Bemühnngen einer
alternden Kokette, die durch allerlei verblüffende Toilettemittel

ihre absterbenden Reize zn verbergen sncht — zu

sagen: Es geht zu Ende?
Man darf wohl ruhig mit Nein antworten. Das Kino

hat fich noch nicht, ivird sich nicht überleben. Aber es befindet
sich in mancherlei Gefahren. Es hat sich zn rasch entwickelt,
sein Wachstnm war beängstigend nnd fast ungesund — jetzt
stoppt es, hält inne, besinnt sich. Die Schieber nnd Treiber
wollen kein Besinnen — sie Hetzen nnd jagen, doch es Hilft
ihnen nichts — öcr Riefe will eben einmal verschnaufen.

Manche schcn deshalb mit besorgten Mienen in die

Zukunft. Tie Lage ist ernst, gewiß. Es kriselt. Man hat
sich auf die Kinematographie gestürzt, als ob sie das A und
das O öes Lebens märe: öem Kapitalisten mnßte sie weitere

Millionen verschaffen, dem Publikum Sensation über
Sensation, öen Künstlern Ruhm nnö Geld, der Gemeinde
sollte sic ans der Geldklcmmc hclfcn, dcm Sitklichkcits-
schnüfflcr ncucn Grnnd zu klagen geben, dem Entrüsteten
Anlaß, sich zn entrüsten.

Und wie gehorsam, wie gefügig sie war, die
Kinematographie! Sie machte den Reichen reicher, den Künstler
berühmter, sie gab dem Mncker Gelegenheit zu mucken,
verschasfte öcm Volk Sensation unö Vergnügen — sic war
das große Meer, i» dem alle schwammen nnö sich nährten.

Dm wogt die Flut zurück — nun sitzen sie auf öem
Trockenen. Es kriselt. Sfist Sommer. Halte Einkehr!

Allgemeine Rnndschcm.

Deutschland,
Der berühmte »nd ans den Pasqnalfilms

bekannte Darsteller Alberto Capozzi ist jetzt von öcr Firma
Leonardo-Films in Turin vcrtraglich verpflichtet morden.

Dcr in nnserer Branche bestens bekannte Herr
Kaftanski hat sich kürzlich unter dcr ^irma Apvllo-Film-
Gescllschaft, Friedrichstraße 12, selbständig gemacht.

öen gibt. Dann meröe ich anch nächstens Frau Rätin
Asmns besnchcn."

Herr Kanmann wollte noch einiges reden doch Leonie
bat ihn herzlich, nichts mehr davon zn ermähnen.

„Und ich öachte es mir so schön", sagte er mit einem
drolligen Seufzer, „so schön, wenn wir eine Berlobnng unter

der Linde feiern könnten!"
„Das kann noch kommen", lachte Leonie. ,,^ch bin wieder

einmal Gretchen Lorenz begegnet, nnö ön hat sie mn- so
geheimnisvolle Andeutungen gemacht von einem gemissen
Stndenten, der jetzt vor öem „Doktor" stehe, daß ihr Wuusch
am Ende doch noch in Erfüllung geht. Unö' sie wollen ja
auch wieder Heranskommen. Uiid Mama mill fchon am
ersten Mai übersiedeln) dann bin ich auch alle Nachmittage
draußen — ich gebe jetzt keine Privatstnndcn mchr — bis
öie Ferien beginnen, dann bin ich ganz da."

Man sprach noch von der Wohnung, er habe sie noch
Hübscher eingerichtet, Frau Rodenwald werde sich wohl fühlen.

Dann empfahl er sich in seiner lauten aber herzt. Weise
(Fortsetzung folgt.)

— Das bekannte Lichtspielhans „Königspavillon" in
Leipzig hat seine Pforten schließen müssen, da von einem

Gläubiger öer Konkurs beantragt wurde.

— Regisseur Harry Piel ist kürzlich von der Continen-
tal-Kunstfilm-Gefellschaft verpflichtet worden nnd wirö
demnächst eine Reihe großer ^ilins anf öen Markt bringen.

Keine Ausdehnung der Luftbarkcitsstcner auf die

Berliner Theater? Der Berliner Magistrat läßt die

Nachricht von der beabsichtigten Ansdehnnng dcr Lnstbar-
kcitsstcncr ans die Thcatcr dcmcnticrcn. Angeblich hat nnr
ein Magiftrasmitglicd im Privatgcspräch eine Bemerknng
gemacht, öie falsch aufgefaßt wnrde. — Tee trinken nnd
abwarten! — meint das „Lichtbilötheater".

— B. Urbach, der den Generalvertrieb öes künstlerisch
nnö technisch einzig dastehenden Meisterwerkes öer
Kinematographie, öen Zirkus- und Löwcnfilm: „Lulu, die

Löwentänzerin" übernommen Hatte, wird demnächst mit einem
neuen Riesensilm an dic Oeffentlichkeit treten.

— Wie öie Deutsche Cines-Gesellschaft G. m. b. H. in
Berlin mitteilt, hat ihr römisches Mutterhaus soeben mit
Pietro Maseagni einen Vertrag abgeschlossen, wonach der

Künstler die Komposition des nächsten großen Kinofilms
„Die Rhapsodie des Satans" übernimmt. Der Film stellt
ein äußerst packendes Sujet dar, in dem die bekannte
italienische Tragödin Lyöa Borelli dic Hauptrolle verkörpert.

— BühnenVerein und Kino. In öer diesjährigen
Tagung öes Deutschen Bühncnvereins wnrde neuerlich —
allerdings nur ganz kurz — öas Verhältnis der Sprechbühnen

zum Kino erörtert. Man einigte sich dahin, einen
im Borjahr gefaßten Beschluß, der den Mitgliedern des

Bühnenvereins die Teilnahme an Filmnnternehmnngen
verbot, auch auf das Kinetophon auszudehnen. Ausnahmen

gelten nur für Fälle, in denen bereits Verträge
vorliegen.

— Das Personal ö>er Firma Engelke u. Co., Berlin
unternimmt am 6. Jnni öieses Jahres wiederum einen

Dampfcrausflug nach Rauchfangswerder, zn dem cine

Reihe Geschäftsfreunde der Firma ihre Teilnahme bereits
zugesagt haben.

— „Agnes" betitelt sich öas erste Bild vom Vitagraph
aus der neuen Serie „Broadway Fcatnre-Films", das im
Herbst auf öem deutschen Markt erscheinen wird. Der Film
ift im Vitagraph-Theater in Ncw-Aork zwei Monate
hindurch mit öem größten Erfolg gegeben woröen.

— Jacques Morwcui, der berühmte Charakterkomi-
kcr, ist in öer vorigen Woche im Alter von 71 Jahren in
Berlin gestorben. Morway war anch als Filmschauspieler
tätig, nnd sein Name ist sicherlich aus dem Targa-Film
„Dissonanzen öes Lebens" Her noch vortcilhast bekannt.

— Otto Reutter ist von Ganmont fiir einc Reihe von
Films engagiert worden.

— Die Nordische Films Co. in Berlin teilt uns rnit,
daß ihr Stammhans in Kopenhagen nicht die Absicht habe,

sich mit der Gründung oder dcm Antons von Theatern zu
befassen.

Scharfsinnige Zensur. Die „Wclt am Montag"
macht in ihrer vorletzten Ansgabe die folgende schr bissigc,
aber leider nnr zn berechtigte Glosse: „Die Berliner
Filmzensns hat den Titel eines Filmdrnnms verboten, weil


	Sommer und Einkehr

